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Fonntcrgsblcltt für IZocien
Nr. 19 Sonntag , den 7. N) ai !9O5 4S. Jahrgang

halt im Gedächtnis Jesum Christ.
(Sonntag Misericordias Domini : 2 . Tim . 2 , 8—14 .)

Lied 210 : Halt im Gedächtnis Issum Christ .
Halt im Gedächtnis Jesum Christ ! Ja , die Bot¬schaft von Jesus Christus muß in der Gemeinde , esuimmer wieder neu aufgerichtet werden; und zwar giltes nicht nur eine Wiederholung und Einschärfungseiner Lehrworte und eine Erinnerung an seine Tatenund Schicksale, sondern seine P rson selbst steht imMittelpunkt unseres Predigens und unseres Glaubens .Blanche wollen noch Wahrheiten se ner Lehre alsGrund unserer Kirche anerkennen, aber seine Personals nebensächlich auf die Seite schieben; wir wissenaber , daß alles Große und Herrliche, was Jesus gesagthat , seinen Wert darin besonders hat , daß er selbstes gesagt hat , daß die Gotteskraft seiner Worte vonder Person des Gottessohnes unablöslich ist. Auchdie Bergpredigt , welche vielen nur eine Verkündigungvon Gott als unserem himmlischen Vater und vonder Gerechtigkeit in der t oükommenen Gesetzeserfüllungzu sein scheint, ist von der ersten Seligpreisung an einmächtiges Selbstzeugnis dessen , der spricht : Ich abersage euch ; sie hat auch den Hörern den Eindruck ge¬macht , daß hier ein Gewaltigerer spreche als die

Schriftgelehrten . Dieser Gewaltige ist unsermmenschlichen Geschlecht eingegliedert, er kommt ausDavids Haus und erfüllt so alle Verheißungen und
Erwartungen ; aber er ist auch über alle Leiden und
Niedrigkeiten hinausgehoben, da er auferweckt ist vonden Toten . Wenn Paulus hier allen Nachdruck aufdie Auferweckung des Herrn legt, so liegt darin in¬begriffen der ganze vorhergehende Leidensweg, seinim Tod vollbrachtes Erlösungswerk ; aber dann vorallem ist's ihm wichtig , daß Gott diesen seinen Sohn ,der geboren ist aus dem Samen Davids nach dem
Fleisch, durch die Auferweckung kraft g erwiesen hatals seinen Sohn . Was hier Paulus sein Evangeliumnennt von dem , den Gott zum Eckstein gemacht hat ,wofür er bis zu den Banden als ein Uebeltäter ge¬litten hat , das allein wird für die Kirche und die weiteWelt das gotteskräftige Evangelium bleiben. WasPasston und Ostern uns wieder in die Seele geprägthaben, daß der Gekreuzigte auferstanden ist von denToten , dieses alte Zeugnis muß immer wiederneu verkündet und ausgenommen werden.

Gottlob , das Wort Gottes ist nicht gebunden.Auch für den gebundenen Paulus war 's eine trost¬volle Freude, daß er noch lehren , mahnen, tröstenkonnte und daß andere mit ihm glaubten , bekannten,predigten. In der Gegenwart haben Unglaube und
Gottesfeindschaft mitten in Christenlanden große Frei¬heit ; sie werden durch Gesetz und Obrigkeit kaum noch
eingeschränkt . Selbst in den Kirchen verlangen Männer
freies Recht für Lehren, welche die Grundlagen desalten Evangeliums verlassen und Grundwahrheitenunseres evangelischen Christenglaubens bekämpfen . Aber
nicht nur dieses irrende und irreführende Menschenworthat weiten Spielraum : Gottes Wort ist doch auch nichtgebunden. Im Gegenteil. Alle , die auf den Grundder Apostel und Propheten sich stellen , da JesusChristus der Eckstein ist , können Gott nicht genug ,dafür danken , daß viel mehr als in früheren Zeitenvolle Freiheit besteht , das Evangelium zu verkündenund dessen Kräfte in unser Volk einzuführen. Welche

Hemmnisse hat man noch vor zwei Menschenaltern in
unserer Heimat der Predigt eines Henhöfer und seinerFreunde bereitet ! Wie waren Mission , Gustav-Adolf -Verein und jede christliche Vereins - und Liebestätigkeitpolizeilich eingeengt! Das ist jetzt viel besser . Daßdiese Freiheit nicht der Christusfeindschaft zugutekomme , sondern daß wir sie auch uns für das ReichGottes zu nutze machen , das ist eben die verant¬
wortungsvolle Arbeit , in welche uns die freie Aus¬
sprache der entgegengesetzten Geister, der unverhüllteStreit zwischen Glaube und Unglaube stellt . Wir habendiese Aufgabe, weil wir es als Gabe Gottes fürunsere Zeit Preisen können : Gott Lob , das Wort
ist frei !

Freilich dieses Zeugen mit dem Wort kostet nichtnur Arbeit , man bekämpft eS nicht nur mit Waffendes Geistes, sondernman bereitet den Zeugen auch Leidenund Widerwärtigkeit. Paulus war ein Gefangener.Wer will sich wundern , daß da auch für die Gläubigenstunden der Verzagtheit und Schwachheit anbrechen.Sogar einPaulus redet nicht nur vomLeiden und Sterben ,sondern auch von der Möglichkeit , daß wir verleugnen,daß wir nicht glauben. Mit heiligem Ernst sagt eres sich und uns : verleugnen wir , so wird der Herruns auch verleugnen. Darin liegt eine'" Selbstauf-
sorderung zur Wachsamkeit und Treue . Aber das istdoch nicht der sicherste Trostgrund für alle, die im



Reich Gottes arbeiten , zeugen , kämpfen ; auch nicht
ihre bisher vollbrachte Arbeit und bewährte Geduld .
Vielmehr , daß der Herr uns in seiner Gemeinschaft
hält , daß wir mit ihm leiden , sterben , verbirgt uns ,
daß wir auch mit ihm leben , herrschen . Er stärkt
die Schwachen , richtet auf die Gebeugten , bringt zurecht
die Irrenden ; wenn unsere Kraft und Treue dahin¬
sinken will , so ist ein starker Helfer da . Gottlob , der

Herr bleibt treu . K . IA. !

Tante Hanna. !
( Fortsetzung .)

In Tante Hanna 's jüngeren Jahren wohnte in

ihrer Nähe eine Familie , in der es recht trübe aus¬

sah . Die Frau verstand garnicht , ihren Haushalt in

Ordnung zu halten ; solange die Familie in Tante

Hanna ' s Nachbarschaft wohnte , hatte Hanna ' s Mut - '

ter immer geholfen , wo sie konnte . Nun aber zogen
sie fort ; es ging mit ihnen immer mehr abwärts . Frau

Faust hatte schon einige Jahre nichts mehr von ihnen ^

gehört . Sie hatte in ihrer Jugend schon den Herrn j
ernstlich gebeten , er solle ihr doch immer ins Herz ge- ^

den , wenn er sie irgendwo brauchen könne . Und das ^

tat Gott hier auch wieder . Eines Tages hat sie vom

Morgen bis zum Abend Unruhe und der Gedanke ver - !

läßt sic nicht , sie solle jene Familie doch heute noch

aufsnchen . So macht sic sich Abends noch auf den

Weg ; ihrem Manne sagt sie , es könne zehn Uhr wer¬

den , bis sie zurückkomme . Als sie bei den Leuten ein -

tritt , sitzt der Mann da , finster vor sich hinbrütend .
Die Kinder sind zur Mutter geflüchtet und schauen

ängstlich nach dem finsteren Vater hin . Tante Hanna
tritt ein , aber niemand beachtet sie , oder bietet ihr
einen Stuhl an . Sie nimmt ohne Aufforderung Platz
und zwar neben dem Manne und fragt ihn : „ Hör mal ,
dir ist es auch nicht nett zu Mut .

"
„ Lassen Sie mich

in Ruh , Frau Faust, " ist seine barsche Antwort . „ Nein ,
l

ich lasse dich nicht in Ruh .
"

„Frau Faust , lassen Sie !

mich in Ruh .
"

„Das tu ich nicht . Ich will dir etwas ^
erzählen ; du kennst die Geschichte , aber höre zu ! " Und

sie macht sich daran , und erzählt dem Manne schlicht
^

und einfach die Geschichte vom verlorenen Sohn . Wäh - !

rend sie erzählt , treten dem Mann die Tränen in die ^

Augen . Nachdem sie länger mit ihm gesprochen , bittet
sie ihn , und läßt ihm keine Ruhe , bis er ihr in die !

Hand verspricht , in seine Kammer zu gehen , und auf !
den Knieen Gott um Gnade anzurufen . Sie verspricht ,
wenn sie nach Hause komme , wolle sie sich im Gebet
mit ihm vereinigen . Als sie hinausgeht , kommt ihr
die Frau nach und erzählt , wie sie mehr und mehr
heruntergekommen sei , und daß er sie so oft geschla¬
gen habe . Sie habe noch an diesem Abend ihren
Mann verlassen wollen , da er den Entschluß gefaßt
habe , zuerst seine Frau und die Kinder uüd dann sich
selbst umzubringen , und zwar noch in dieser Nacht .
Frau Faust bat die ' Frau , ruhig bei dem Manne zu
bleiben , da sie zu Gott hoffe , daß jetzt eine Aende -

rung eintreten werde . Am Sonntag nachher hielt Pa¬
stor Rinck eine köstliche BibeMunde . Tante Hanna
hatte vorher den Mann gebeten , doch auch zu kommen
Er war unte 'r den Zuhörern . Nach der Bibelstunde
kam er zu Frau Faust : „Ich nehme es Ihnen nicht
übel , daß Sie dem Pastor alles von mir erzählt ha¬
ben Ich habe so viel Segen gehabt ." „ So, " sagte
sie , „ kommen Sie mit zum Pastor Rinck !"

„ Herr Pa¬
stor , habe ich Ihnen ein Wort von diesem Manne er¬

zählt ? " Rinck konnte es ruhig verneinen .

Bei diesem Mann hat es eine entschiedene Wen¬

dung gegeben . Er hat nachher bekannt , als jene Mord¬

gedanken gekommen seien , da hätten sie ihn verfolgt
und ihm keine Ruhe gelassen . Es wäre gewesen , als
wenn eine böse Macht ihn gebunden Härte , von der
er sich nicht hätte tosreißen können . Zwei Jahre nach¬
her ist er fröhlich heimgegangen im festen Glauben an

seinen Erlöser . Frau Faust durfte ihm beistehen in

seinem letzten Kampfe und ihm die müden Augen zu¬
drücken .

Einst kam Tante Hanna zu einer Gemütskranken ,
die sich für die Hölle bestimmt hielt und die ihr die¬

ses geklagt hatte . „Well Se datt ? "
(Wollen Sie das ? )

fragte Tante Hanna die Kranke . Als die Kranke das

entschieden verneinte und sagte , ihr ganzes Verlangen
gehe nach Jesus hin , tröstete sie Frau Faust mit den
Worten : „Dann brückt Se nit bang tu sin , die Lüt ,
die no Jesus wollen , kann de Düwel nit gebrucken ,
die schmitt he ut de Hüll erut .

" Dann brauchen Sie

nicht bange zu sein ; die Leute , die zu Jesus wollen ,
kann der Teufel nicht brauchen ; die schmeißt er aus
der Hölle heraus . ) Die Kranke wurde sichtlich beru¬

higt durch das einfache , schlichte Wort .
Auch in ihrem eigenen Hause übte Tante Hanna

praktische Seelsorge , zuerst an ihrem Mann , der ein
Trinker war und von dem sie viel erlitten hat , so¬
dann auch an andern . Da hatte sie einen unverheira¬
teten Verwandten Namens Abraham in ihr Haus aus¬
genommen . Dieser Abraham war außerordentlich ver¬

kehrt und verdrießlich ; er war durch allerhand Lebens¬

erfahrungen sehr verbittert und machte seiner Haus¬
wirtin viel , viel Not . Sie trat ihm aber mit uner¬

müdlicher , immer neuer Geduld entgegen . Nach langer
Zeit fand sie ihn einmal in Tränen . „Was fehlt dir
denn , Abraham ? " Da erfolgt die originelle , aber viel¬

sagende Antwort : „Frauenmensch , deine Liebe hat mich

kaput gemacht .
" Derselbe Abraham habe öfter selbst

ganz erstaunt gefragt : „Frauenmechsch , wo hast die

Geduld her ? " Tante Hanna hat die Gelegenheit nie

versäumt und hat ihn eindringlich auf Jesum Chri¬
stum als die Quelle aller Geduld und alles Friedens
hingewiesen . (Forts , folgt .)

Zum M jährigen Todestag Schillers.*)
Am 9 . Mai 1805 hat ein Mann die Augen zur

ewigen Ruhe geschlossen , der einer der größten war
unter den Söhnen deutscher Erde — Johann
Christoph Friedrich Schiller . In der Blüte der

Jahre hat ihn der Tod dahingerafft . Er war erst
fünfundvierzig und ein halbes Jahr alt , als er aus

diesem Leben schied . Aber so kurz das Leben war ,
so reich an Inhalt war es auch . Es war ein Leben

unermüdlich im Schaffen und Wirken . Unbewußt
vielleicht hat er in seinem Leben den Grundsatz des
Mannes aus Nazareth wahr gemacht : „ Ich muß
wirken , so lange es Tag ist ; es kommt die Nacht , da

niemand wirken kann .
" Dem entspricht jedenfalls

Schillers eignes Wort : „ Die Hauptsache ist der Fleiß ,
denn dieser gibt nicht nur die Mittel des Lebens ,
sondern er gibt ihm auch seinen alleinigen Wert .

"

So ist ' s auch ein kostbares , reiches Erbe , das er

seinem deutschen Volke hinterlassen hat , ein Erbteil ,
; an dem deutsche Art , jung oder alt , noch bis in die
! fernsten Zeiten zehren wird . Oder sollte doch am

. Ende auch Schiller einmal das Los so vieler einst
^ hochgefeierter Dichter haben und der Vergessenheit

^
* ) Nach : „Worte von Schiller und über Schiller, " heraus -
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anheimfallen ? Nein , nein ! Dafür hat Schiller dem
deutschen Volke zu tief ins Herz gefaßt und aus '

seinem
Herzen heraus gesungen und geschrieben . Dafür istdas , was er geschrieben hat , zu kernig , zu tief — ist 's
zu viel gesagt , wenn man sagt : Seine Werke haben
Ewigkeitsgehalt ? — Recht verstanden ! Es soll nicht
heißen , daß sie aus dem , der ewig ist, herausgeboren
sind und darum Zeit und Welt überdauern . Das
gilt nur von einem Buch : „ Das Wort unseres Gottes
bleibet in Ewigkeit .

" Was Schiller geschrieben hat ,ist aber doch für alle Zeiten und Geschlechter geschrieben .Daran werden sich Menschen erfreuen , so lange Menschen
auf Erden sind.

Aber es ist doch auch noch in anderem Sinne
wahr , daß seine Werke Ewigkeitsgehalt haben . Schiller
gilt vielen als ein Heide . Jedenfalls werden viele
ernste und gläubige Christen nicht daran glaubenwollen , daß in seinen Schriften Ewigkeitsgehalt in
christlichem Sinne zu finden sei . Aber es ist doch so .Wenn 's auch nur zerstreute Bröcklein sind, wir wollen
sie dennoch dankbar auflesen und uns daran freuen und
wollen es dabei nicht vergessen , daß Schiller selbst
auch in einer Zeit gelebt hat , in der das Licht des
Evangeliums unter dem Scheffel stand , in der christlicheArt , christliches Leben kaum bekannt war .

So viel aber ist gewiß , daß Schiller dem ReicheGottes ungleich viel näher steht , als viele der führenden
Geister in der neuesten Zeit — viel näher , als einer
der modernen Dichter , der kürzlich gestorben ist , dem
sein Freund in der Gedächtnisrede den traurigen
Ruhm nachsagt , daß „ sein lächelnder Spott , mit dem
er alle Welt mit ihren Thronen und Altären , Kirchenund Pfaffen , Zuchthäusern und Bordellen (welche
Zusammenstellung !) verspottete , etwas Souveränes
hatte ; daß er in den Gegnern nur beschränkte Kinder
sah und mit Ueberlegenheit über die alten Götzen zur
Tagesordnung überging "

; und anderes , was sich die
Feder zu schreiben sträubt . Viel näher stand er dem
Reiche Gottes , als jene modernen Frauen , die dem
6 . Gebot zum Hohne die Unzucht am liebsten mit
einem Preise krönten — oder als die Gelehrten , von
denen einer neulich auf einer Versammlung äußerte :
Mit den Sittlichkeitsvereinen , die jeden außerehelichen
Geschlechtsverkehr als Fleischessünde betrachten , lasse
sich nicht debattieren .

Da war Schiller doch aus anderem Holz geschnitzt .Das Gemeine , gar der Schutz des Gemeinen oder die
Erhebung des Gemeinen zum Ehrbaren lag ihm doch
ganz ferne . Er war nicht ferne dem Reiche Gottes ,
so meint es auch ein Mann mit berühmtem Namen :
es habe nur weniges gefehlt , um ihm die letzte Binde
von den tiefsten Wahrheiten des Christentums zu
nehmen . Vom Christentum hat er gesagt :

Religion des Kreuzes , nur du verknüpfest in Einem
Kranze der Demut und Kraft doppelte Palme zugleich.

Kürzlich erst ist ein Schriftstück veröffentlicht worden ,das uns des Dichters Seelenstimmung im Sterben
offenbart . Schillers Schwägerin , Karoline v . Wolzogen ,erzählt , daß „ Schiller in einer Nacht des Fiebers im
Februar 1805 in einem Anfall von Ohnmacht geglaubt ,tot zu sein, sich allein in Dunkel eingehüllt vor Gott
geglaubt und die Rechenschaft seines Lebens vor dem
Ewigen ablegen wollen . Auch am letzten Morgen
seiner Lebens riß er sich einige Male auf , sah edel
in die Höhe , als habe er alle Kraft gesammelt, ^ und

sagte einige Male lluclex (Richter ) . Am Vorabend
sagte er einmal , nach oben sehend : ist das Euer
Himmel , ist das Eure Hölle ? und sah dann freundlich
nach oben , als hätte ec eine liebe Erscheinung . Die
tröstenden Worte , daß es immer besser und immer
klarer in ihm werde , sagte er mir am Abend vor
seinem Todestag .

" Es bleibt wahr : Bei Schiller
fehlte nur Weniges , um ihm die letzte Binde von den
tiefsten Wahrheiten des Christentums zu nehmen .

In noch jungen Jahren ist Schiller aus dem
Leben geschieden. Er hat das Alter nicht gesehen.So tragen auch alle seine Werke etwas Jugendfrischesan sich , das uns immer wieder erquickt . Was aber
Schiller jung und frisch erhielt trotz seines dahin¬
siechenden Körpers , das war sein ungebrochener
Idealismus , der das Sieben seines edlen Geistesimmer auf die höchsten Güter richtete .

wie tapfer japanische Christen im Urieg gefachten
haben .

Ein Hauptvorwurs gegen das Christentum , so
schreibt das „Calwer Missionsblatt "

, war in Japanimmer der , es mache die Leute zu Feinden des Vater¬
lands . Di 'esen Vorwurf kann man jetzt unmöglich mehr
erheben . In der japanischen Armee und Flotte die¬
nen so viel Christen , und im Krieg haben sich manchevon ihnen so ausgezeichnet gehalten , daß man eherden Eindruck bekommen kann , der christliche Glaube
mache seine Bekenner erst recht zu guten Untertanen
und zu mutigen Verteidigern des Vaterlandes .Die erste Stelle nehmen in dieser Beziehung wohldie Presbyterianer von der amerikanischen Presbyte¬
rianermission ein , welche überhaupt an Zahl wie an
Bedeutung alle anderen Protestanten in Japan über¬
ragen . Sic zählen jetzt etwa 11 — 12 000 erwachsene
Gemeindeglieder , und von diesen stehen nicht wenigerals 242 , also mindestens 2 Proz . im Kriegsdienst .Wenn alle andern Klassen der Bevölkerung ebenso stark
auf dem Kriegsschauplatz vertreten wären , so würde
der Mikado dort mehr als eine Million zur Verfü¬
gung haben . Von den 242 sind 61 Offiziere , darun¬
ter hervorragende Männer wie Oberst Hi 'biki , Major
Takamutsu und Major Akijama .

Hibiki war vor fünf Jahren einer der Gemeinde¬
ältesten in Kanasawa und brachte damals viele Solda¬
ten in die Kirche Dann war er in Tientsin statio¬niert und gewann auch dort viele für die japanisch -
prcsbyterianische Gemeinde . Jetzt ist er :n Dalny .
Auch Takamatsu war früher in Kanasawa und hatte
schon den Entschluß gefaßt , als Hauptmann seinen Ab¬
schied zu nehmen und als unbezahlter Evangelist in
der Mission mitzuhelfen . Aber da wurde er zum Ma¬
jor befördert und in den Krieg geschickt , wo er unter
Kuro '

. i tapfer m '
.twcht In der Schlacht beim Motien -

paß wurde er schwer verwundet , scheint aber mit dem
Leben davongekommen zu sei» . Akijama endlich isteiner der Helden von Liaojang . Schon waren meh¬rere Regimenter , darunter auch das seine , im Begriff ,vor den Russen zurückzuweichen . Da rief er Freiwil¬
lige auf , die noch einmal die russischen Befestigungen
angreifen wollten , verrichtete ein stilles Gebet , schrieb
noch auf einen Zettel , er gehe in den Tod , sterbe aber
freudig im Glauben an Christus ; seine Eltern möch¬ten daher nicht um ihn trauern , und stürmte dann
seinen Leuten voran . Ein russisches Bajonett durch¬
bohrte ihm das linke Auge , aber erst , nachdem sieben
Kugeln ihn getroffen hatten , sank er tot zu Boden .
Nach einem Gebrauch , der in Japan , wie ja auch in
China , nicht ungewöhnlich ist, wurde er nach seinemTode zum Major ernannt und durch Verleihung des
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Goldenen Drachenordens ausgezeichnet . Seine Glau¬
bensgenossen aber werden seiner noch lange gedenken
als des tapferen „ Hauptmann Akijama von der Jesus¬
kompagnie "

. So wurde nämlich die Kompagnie , welche
er befehligte , von den Kameraden genannt .

Unter den am 3 . Mai 1904 vor Port Arthur um¬
gekommenen Japanern war auch ein Offizier Namens
Schikanosuke Kage 'iama , über den wir in Nr . 16 des

„Kirchen - u . Volksbl .
" schon einiges mitgeteilt haben .

Als man seinen Leichnam aus dem Wasser aufgesischt
hatte , fand man in seiner Brusttasche ein mit Blut
und Wasser getränktes Büchlein . Es war ein Evan¬
gelium Johannis , das er einst von einem Fräulein
Marlmn in London zum Geschenk erhalten und von
da an immer bei sich getragen hatte . „Er war, " heißt
es in der „ Japan Times " vom 1 . Juli , „ schon von
Hause aus ein tapferer Seemann und Patriot , wurde
das aber noch mehr infolge des bewunderungswürdig
gen Glaubens , den er durch das Lesen des unschätz¬
baren Buches sich aneignete . Nach dem Zeugnis eines
seiner Freunde hielt er sich selbst an die Worte Chri¬
sti : „Wer an mich glaubt , wird nicht sterben .

" Mit
diesem Glauben ist er in den fast sicheren Tod ge¬
gangen und dann auch im Frieden gestorben mit dem
Buch am Herzen .

"

Am Vorabend der großen Schlacht bei Nanschan
hielt der christliche Unteroffizier Matsuwara seine Pri¬
vatandacht . Er betete und las laut Psalm 27 , 3 :

„Wenn sich schon ein Heer wider mich legt , so fürch¬
tet sich dennoch mein Herz nicht . Wenn sich Krieg
wider mich erhebt , so verlasse ich mich aus ihn .

" Ein
Soldat Namens Jschikawa hörte zu . Er war früher
ein verworfener Mensch gewesen , hatte aber in Hiro -
schima das Evangelium gehört und sich bekehrt . Jetzt
machte die Psalmstelle tiefen Eindruck auf ihn . Als
tags darauf die Schlacht tobte , wurde auch er schwer
verwundet . Als der Unteroffizier es bemerkte , ging
er zu ihm , beugte sich über den Daliegenden und las
ihm wieder aus dem 27 . Psalm , diesmal den vierten
Vers , vor : „ Eins bitte ich vom Herrn , das Hütte ' ch
gerne : daß ich im Hause des Herrn bleiben möge mein
Leben lang , zu schauen die schönen Gottesdienste des
Herrn und seinen Tempel zu betrachten .

" Der Soldat
freute sich sehr und ließ sich dann noch aus 2 . Kor . 4
die Verse 10 , 17 und 18 vorlesen : „Wir tragen um
allezeit das Sterben des Herrn Jesu an unserem Leibe ,
auf daß auch das Leben des Herrn Jesu an unserem
Leibe offenbar werde . . . . Unsere Trübsal , die zeit¬
lich und leicht ist , schaffet eine ewige und über alle
Maßen wichtige Herrlichkeit uns , die wir nicht sehen
auf das Sichtbare , sondern auf das Unsichtbare .
Denn was sichtbar ist , das fft zeitlich , w : .s
aber unsichtbar ist , das ist ewig " Kaum
waren diese Worte zu Ende gelesen , als eine zweite
Kugel den Verwundeten traf . Er ergriff Matsuwara ' s
Hand und starb mit dem Ausruf : „ Christus hat mich !"

(Womanns Work 1905 , 14 . )
Ein hoher japanischer Offizier schreibt an chnep

englischen Missionar : „ Ich bin gerade von PortArthur
zurückgekehrt . Ich selbst bin kein Gläubiger , habe aber
gesehen , wie gut die christlichen Soldaten sich halten .
Ruhig und furchtlos gehen sie in die Schlacht , in
guter Ordnung und ernster Stimmung kommen sie zu¬
rück, ohne Aufregung und Ausgcilassenheit . Ich
meine , cs wäre gut für unsere Armee , wenn alle Chri¬
sten würden .

"

Von großem Unteresse ist , daß auch die großen
japanischen Generale Christen sind . Prof . Warneck
in Halle sagt darüber u . a : „ Tie Generale Kuroki
und Oku sind Presbyterianer , die als wahre Chri¬
sten eine hervorragende Stellung einnehmen und e "

vorbildlichen Wandel führen .
" Admiral Togo ist gleich¬

falls ein Mitglied der presbyterianischen Kirche und
Vizeadmiral llriu sogar ein Aeltester dieser Kirche .
Von beiden wird bezeugt , daß „sie viel für die In¬
teressen ihrer Kirche getan haben und tapfere , fest ge¬
gründete christliche Gentlemen sind .

" Oyama ist zwar
selbst noch nicht Christ , er nimmt jedoch eins dem
Christentum sehr wohlwollende Stellung ein und seine
Gemahlin ist eine der eifrigsten Christinnen in dem
ganzen Lande .

Auch unter deinOffizieren von niederem Range und
unter den gemeinen Soldaten gibt es nicht wenige
Christen , die im Kriege ihrem Christennamen durch
ihr Leben wie durch ihr Sterben Ehre gemacht und
durch das Zeugnis von ihrem Glauben manchen ihrer
Kameraden für denselben gewonnen haben . Desglei¬
chen liegen aus den Lazaretten vielfache Beweise vor
nicht nur für die Empfänglichkeit , die die ungehinderte
Evangeliumsverkündigung hier findet , sondern auch für
den Anteil , den die« Christen unter den Verwundeten
an dieser Verkündigung , wie an der Verteilung des
Neuen Testaments nehmen . Und manche Bekehrung
hat unter den Soldaten stattgesunden .

Im großen Militärspital zu Kokura kann der eng¬
lisch -kirchliche Missionar Hind mit Frau und Gehilfen
nach Herzenslust missionieren . Der Oberarzt , Dr . Mu -
rata , ein warmer Christ , hilft ihnen dabei . Die Ver¬
pflegung der Kranken und Verwundeten läßt nichts
zu wünschen übrig . Die meisten hoffen , bald auf den
Kriegsschauplatz zurückzukehren . — Die russischen Ge¬
fangenen in Japan haben sich ebenfalls über nichts
ru beklagen . Auch sie werden von Missionsleuten und
Bibelbuten besucht .

Bisher wurde in Japan das Christentum mit einem
entschieden verächtlichen Beigeschmack die „Jesüsreli -

gion "
( Jaso kjo ) genannt . Sock einem Jahr etwa

fängt man an , von der „Christusreligion "
( Kirisuto

kjo) zu sprechen , und Kenner des Volks sehen hierin
einen großen Fortschritt .

XVI . Internationale Konferenz der evangelischen
Ziinglingsvereine in Paris

(dOjähriger Jubiläums - Weltkongreß .)

Parts , Donnerstag , 27 . April 1905 .
Wie hat unser Herz diese Tage ersehnt ! In die

Stille der Charwoche und den Jubel der Osterwoche
mischte sich immer wieder der Gedanke : Auf nach
Paris ! Auf zur großen Vereinsversammlung aller
Länder ! Auf zum großen Bekenntnis der ganzen
Welt vor dem König der Könige und vor dem ganzen
Erdreich ! Und nun sind wir da . Mitten im Reiche
tum dieser Tage . Mitten im Gewühl der Dreimillionen '

stadt . Wie flog der Eilzug dahm durchs heimisch -

Land und dann durch die einfachen schmucklosen , aber
im Biütenschmuck des Frühlings und dein Weißen
Nebelschleier reizvollen Gefilde Frankreichs . Armes

Frankreich ! Ueberall der Eindruck der Vernachlässigung ,
des Ungepflegten . Die Menschen , die Tiere , die
Bäume und Blumen , sie reden laut und deutlich diese
Sprache der Oberflächlichkeit , und erst die Städte , erst
Paris ! Welche Pracht und welcher Glanz im Aeußer -

lichen . Solche Kirchen und öffentlichen Gebäude ,
solche Gartenanlagen , solcher Reichtum wie wohl
selten irgendwo ; aber wie viel Elend daneben . Die
Bettler und Krüppel auf der Straße , die unzüchtigen
Bilder und Bücher in den Schaufenstern , das Nacht¬
leben mit all seinen Sünden Die Armut der äußern
Viertel , die unbekannten Toten in der öffentlichen
Leichenhalle . Sie alle , alle sie reden die Sprache
unbeschreiblichen Elends , furchtbaren Schmutzes , ent -
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setzlicher Verderbnis . Armes Frankreich , du könntest
ein Eden sein und wie nahe bist du einem Sodom !

Doch wer mit gläubigem Herzen in dem Getriebe
einer solchen Stadt steht , in dem es keine Stille und
keinen Ruhepunkt gibt , in dem alles rennt und jagt ,der fragt sich immer wieder : wie steht der in dieser
Stadt , den unsere Seele liebt ? Was gilt Jesus hier ?
Es ist , als ob die Kirchen und Kreuze nur wie der -
gangene Zeugen dastiinden für ihn , der auch vergangen
und den man nicht mehr achtet . Und doch geht der
stille Dulder und heilige Tröster auch durch die Straßen
dieser Stadt . Er hat auch hier sein Volk , die kleinen
Gemeinden der verschiedenen Völker , die treu zum
Evangelium stehen . Die mancherlei Werke der Innern
Mission sind Zeugen seiner Gegenwart und seine
Liebe . Und nicht zum wenigsten auch die Jüng -
lingSvereine hier , deren es eine ganze Anzahl gibt
Und ganz besonders diese internationale Kon¬
ferenz ! Nun haben sich die Brüder aus der ganzen
Welt aufgemacht , hier zusammenzukommen , wie einst
vor 50 Jahren , als die erste Weltkonferenz hier statt¬
fand . Wie war es erhebend , die Veteranen jener
Tage heute reden zu hören , Jünglinge im Silberhaar ,
aber mit der Begeisterung und dem Feuer der Jugend .
Wie hat es uns erhoben , als ein Land mit seinen
Vertretern nach dem andern aufgerufen wurde und
mit Jubel von den übrigen begrüßt wurde , und welchen
Sturm der Begeisterung erregte es , als die Vertreter
Japans und Rußlands sich die Hand reichten . Und
welch eine Kraft durchweht uns , wenn hier Vertreter
der Jünglingsvereinssache aus über 30 Völkern ,
Ländern und Stämmen sich hier vereinigen , um aufs
neue es auszusprechen und laut zu bezeugen , daß sie
alle noch heute stehen auf dem Boden evangelischer
Christentums , daß sie in Jesus , dem Gott und Heiland ,
allein das Heil finden und in diesem geheiligten Name :
allein ihre Arbeit treiben wollen . Solche Augenblicke
haben kirchengeschichtliche Bedeutung . Gott sei mit
uns auch für die nächsten Tage bis zum Schluß der
Konferenz und geleite uns in Frieden wieder in die
geliebte Heimat . _ vir .

„ O du Kindermund - o du Kindermund —
unbewußter Weisheit froh !" (Rückert )

Enttäuscht , mit hängenden Köpfchen und trübseli¬
gen Mienen wenden die „Kleinkinderschülerle " wieder
um : „Noch keine Schul ' heute — die» Schwester ist
noch krank ! " Uns wundert es nicht , daß die ganze
Schar das ungern hört — die Kinderschwester haben
sie alle lieb und sie entbehren die frohe Heimat , die
sie ihnen zu schaffen weiß . Da ist der Kinderfreund
Jesus , der gute Hirte , nicht nur im Bild zu sehen— da ist er zu spüren ; — und gerade die Kinder
haben dafür ein feines , zartes Gefühl . — Das ist
noch nicht verletzt durch die schneidenden Messer gott -
feindlicher Lästerreden — noch nicht verwundet durch
die in Gift getauchten Pfeile der Spottsucht, . Nicht
liegt ' s verschüttet unter allerlei Sünden - und Sorgen¬
wust wie in einer „ tiefen Grube " — in edler Ein¬
falt tritt das fromme Gefühl der Kinder zu Tage und
wirkt im Geringen das Große unbewußt und unge¬
wollt . — Wir lassen den „Schwarm sich verlaufen, "
gehen mit einem kleinen , blühenden , bausbäckigen Mä -
delchen nach Hause und hören , wie sie daheim der
leidenden Großmutter und der lieben Mutter berichtet- ganz kleinlaut , denn das Emmale hat iich nicht
wenig auf die Schule gefreut ! Die pflegende Diako¬
nisse hört still und freundlich zu , schaut dann dem

-Kind in die Augen und fragt : „Sag ' einmal — Em¬
male , hast du denn auch gebetet , daß der liebe Hei¬
land die Schwester wieder gesund macht ? " Die Kleine
nimmt den bei der Anrede verlegen -ehrfurchtsvoll
in den Mund gesteckten Finger heraus und nM eif¬
rig : Freilich Hab ' ich für die Schwester ' betet — alle
Tag ! Ich bet ' : „ Komm Herr Jesus , sei du unser
Gast , und segne uns , was du bescheeret hast ! Amen ! "
— Zuerst flog wohl ein Lächeln über die Gesichter
der Frauen — dann aber sahen sie sich an , — nach¬
denklich — verstehend . „Unbewußter Weisheit froh ! "
ja , hatte sie denn nicht Recht , die kleine Predigerin ?
Wenn wir den Herrn zu Gast bitten in jeder Lebens¬
lage , in der trübsten am meisten , wenn er kommen soll
und herzlich ausgenommen ist , dann steht 's ja gut und
wird 's immer besser . Wo er im Krankenzimmer zu
Gast ist, da tut er ja größere Arbeit als der beste
Arzt und die aufopferndste Krankenschwester . Det gute
Gott „bescheert " sie wirklich , unsere KranklMszeiten ,
gestörte Verbindungen zwischen ihm und uns wieder
herzustellen , unsichtbare Fäden zu spinnen , die sich all -
mählig verknüpfen und festigen sollen zu unzerreiß¬
baren „Seilen der Liebe "

. „ Näher , mein Gott , zu
dir ! " ist die verborgene Losung , der Lehrtext für die
Kranken . Gott will segnen , was er ihnen „beschee¬
ret hat " — ihnen und den vielleicht noch Kerngesun¬
den , Kraftvollen um sie her ! Und wohl denen , die
dem Herrn des Himmels und der Erde , der alle Dinge
trägt mit seinem kräftigen Wort , dann mehr als
G a st r e ch t gewähren : das Herrenrecht in
Herz und Haus ! Jenny Odenwald .

Aus Welt und seit .
Der Strei 't um M a r o k k o hat sich verschärft .

Am Karinittwoch mußte sich der französische Minister
des Auswärtigen Delcassö zum dritten Male vor der
Deputichtenkanmier in der Sache verantworten . Er
sagte nichts neues ; Frankreich wolle den Mächten in
Marokko freie Hand lassen und nur Ordnung im
Lande schaffen , die doch allen zugute komme ; liegen
Mißverständnisse vor , so sei er bereit , sie zu zerstreuen .
Delcassö versteht die Diplomatenkunst , das Wichtigste
zu verschweigen , wenn er ' s für unzweckmäßig hält , es
zu offenbaren . So waren seine Gegner in der Kam¬
mer keineswegs mit seiner Antwort zufrieden und
machten aus ihrem Mißfallen kein Hehl . Rouvter ,der Ministerpräsident , versuchte , Delcassö zu decken
und herauszureißm , indem er versicherte , Deutschlands
Begehren , daß seine Interessen in Marokko von den
Franzosen respektiert werden , sei auch das Frank¬
reichs Dennoch erklärte die Kammer unmißverständ¬
lich , Delcassö möge wohl Zusehen , daß er die began¬
genen Fehler wieder gut mache und dem Staate nicht
noch größeren Schaden zufüge . Nun reichte » der Mi¬
nister seiln Entlassungsgesuch ein , aber Loubet und
Rouvier baten ihn mit vereinigter Beredsamkeit , jetzt
nicht wegzugelM , da ihnen Delcässö 's Sturz gleich¬
bedeutend mit einer Niederlage gegenüber Deutschland
erschien . Delcassö ließ sich gern erbitten ; war doch
sein Nücktrittsgesuch nur ein geschicktes Manöver , um
vor dein Lande als unentbehrlich zu scheinen und sich
um so fester in den Sattel zu setzen . Bereits führen
auch einige Pariser Zeitungen eine heftige , fast dro¬
hende Sprache gegen Deutschland , und wenn auch die
französische Regierung nichts dainit zu tun zu haben be¬
hauptet , so hat sie doch ihre geheime Freude dran .
Die Engländer schüren unermüdlich weiter ; sie suchen
ihre eigenen Interessen . König Eduard von England
ist am Ende der Osterwoche aus seiner Rückreise von
Afrika , wo er in algerischen Städten sich hat feiern
lassen , wieder nach Paris gekommen , um die von den
Engländern von langher gesponnenen Freundschafts¬
fäden noch fester zu knüpfen .
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Während der unangenehme Marokkohandel wce ein
lästiges Insekt den Franzosen um den so bald erhitz¬
ten Kopf summte , erhob sich für sie eine neue Schwie¬
rigkeit in Ostasi >en . Dort hatte der russische Ad¬
miral Roschdjestwensky mit seiner baltischen Flotte in
aller Gemütsruhe in der französischen Kamvanhbucht
sich häuslich eingerichtet , seine Schiffe in Stand ge¬
setzt und Proviant eingenommen . Das haben di>e Ja¬
paner mit allem Recht als Neutralitätsbruch verurteilt
und heftig dagegen protestiert . Die Franzosen , die
wenig Lust haben , mit dem Japanern anzubinden und
in Ostasien einen Weltkrieg zu entstammen , haben nach¬
gegeben , und der Russe mußte mit seinen Schissen
den schützenden Hafen verlassen . Nun steuert er in
den südchinesischen Gewässern umher und will , wenn
ec mir dem unter dem Admiral Nebogatoff stehenden
russischen Ergänzungsgeschwader sich vereinigt hat , den
Kampf mit der japanischen Flotte , über die der Ad¬
miral Togo das Oberkommando führt , aufnehmen .
Alle Welt ist auf die bevorstehende Seeschlacht ge¬
spannt ; von ihrem Ausgang hängt 's ab , ob Rußland
den Krieg noch mit einiger Aussicht auf Erfolg weiter¬
führen kann oder nicht .

Wie sich Rußlands Lage im Innern gestalten
wird , kann niemand sagen . Drohende Wetterwolken
hängen über dem Reich . lieber Nacht kann das Gc -
vitwr losbrechen . Auf die russischen Ostertage , die
14 Tage hinter den unsrigen liegen , wen Rußland
noch seine Tage nach dem alten julianischen Kalender
zählt , sind revolutionäre Ausbrüche vorhergesagl Ter
russisch ' Kaiser will deshalb Ostern nicht m Peters¬
burg wie sonst , sondern in dem sicheren Zarskvje Selo
feiern , und alle Schutz - und Vorsichtsmaßregeln gegen
uuangeinehme Ueberuaschungen Vonseiten der Reoolu -
tiousmänner werden getroffen . Es sieht bdS in Ruß¬
land aus . Die Unehrlichkeit unter den Beamien ist
groß . So ist kürzlich im Finanzministerium eine Un¬
terschlagung von 400 000 Rubeln , durch einen höheren
Beamten begangen , entdeckt worden . Das Geld war
für Verpsbegungszwecke zugunsten der im Felde stehen¬
den Krieger übergeben worden . In Rußland sollte
mit einem eisernen Besen gesäubert werden .

Da sind wir doch besser im deutschen Reiche
dran . Unsere Beamten sind treu und ehrlich . Un¬
ehrliche würde auch unsere Regierung nicht dulden .
Unser Kaiser hat scharfe Augen und verlangt von dm
Beamten des Reichs saubere Schilder . Er hat in der
Osterwoche Sizilien mit den Seinegen verlassen , nach¬
dem er die hohen Festtage mit ihnen auf seinem Schiff
Hohenzollern verbracht , auch das heilige Abendmahl
mit ihnen gefeiert und die große Stadt Palermo be¬
sucht hatte , und ist am Freitag , den 28 . April , in
Bari am adriatischen Meere angelangt . In der ersten
Maewoche will er nach Deutschland zurückkehren und
auch der badischen Residenzstadt und unserm Fürsten¬
paar einen Besuch abstatten .

In unserm b a d i s ch e n L a n d e wird eifrig für
die in diesem Jahre nach der neuen Ordnung vorzu¬
nehmenden Landtagswahlen mobk gemacht . Alle Par¬
teien ziehen gerüstet ins Feld . Es wird einen heißen
Kampf geben .

Eine edle Maifeier , von der keine Gemeinde un
berührt bleibt , steht uns für den 9 . Mai bevor , da
das deutsche Volk seines großen Dichters Schiller
gedenkt , der vor 100 Jahren aus dem Leben schied .

Uirche und
Einen überaus schmerzlichen Verlust wird unsere Landes¬

kirche erleiden : Stadtpfr . Mühlhäußer von Karlsruhe hat
eine Berufung als theologischer Lehrer an das Basler Missions¬
haus angenommen . So gerne wir der Basler Mission diese
Kraft gönnen , so sehr werden wir sie vermissen .

Dazu schreibt uns ein Karlsruher Gemeindeglied : In
den Frieden der stillen Woche und in die Osterfreude vieler
evangelischen Gemeindeglieder in Karlsruhe ist die überraschende
und betrübende Nachricht gefallen , daß Herr Stadtpfarrer
Mühlhäußer uns verlassen und eine Stelle am Missionshause
in Basel annehmen werde . Sein Scheiden wird nicht nur hier ,
sondern auch weithin im Lande als ein schmerzlicher, schwer zu
ersetzender Verlust betrachtet werden ; denn auch außerhalb des
großen Wirkungskreises in hiesiger Stadt , — in seinem Amte,
in der evang . Stadtmission mit ihren vielen Zweigen , im evang .
Krankenverein , in Vorträgen re ., haben ja auch die Evangelische
Konferenz , deren Organ seinen belebenden , anregenden Einfluß
oft erkennen ließ , und die konservativen Bestrebungen seiner
unermüdlichen Mitwirkung vieles zu verdanken . Ganz besonders
bedauern die Eltern , deren Heranwachsenden Söhnen und
Töchtern er ein Führer auf dem Wege der Wahrheit gewesen
ist, der insbesondere manchen Jünglingen über wissenschaftliche
und unwissenschaftliche Gefahren hinüberzuhelfen bemüht war ,
daß ihre Kinder seinen anregenden und erfrischenden Einfluß
fernerhin entbehren müssen . Freilich werden gerade diese
glücklichen Eigenschaften den reichbegabten Theologen für seine
künftige Hauptarbeit unter den Missionszöglingen besonders ,
befähigen und die Missionsleitung kann sich freuen , eine solche
Kraft gewonnen zu haben . Neben aufrichtigem Bedauern über
sein Scheiden und herzlichem Dank für alle treuen Dienste ,
die er unter uns geleistet hat , begleiten die besten Wünsche
Vieler den Scheidenden auf sein neues Arbeitsfeld . Möge ihm
dort zu fernerem Wirken gute Gesundheit und reicher Segen
geschenkt werden . Gewiß dürfen wir hoffen, daß seine künftige
Arbeit nicht nur für die Mission und das Reich Gottes im
Allgemeinen reiche Früchte tragen , sondern dann und wann
auch uns in Baden noch etwas davon zugute kommen werde . —e .

Ein goldenes Jubiläum . Einen stillen Freudentag ,
einen Tag dankbaren Rückblicks auf wunderbare , gnadenreiche
Führungen Gottes , feierte am 12 . April die Evang . Diakonissen¬
anstalt Karlsruhe . Vor »0 Jahren war Schwester Salome Büchele
als 18 jährige Jungfrau eingetreten , und hat in ihrem schönen
Beruf in Karlsruhe , Heidelberg , Frankfurt , Durlach , Freiburg ,
Baden in Krankenhäusern und Privatpflegen dem Herrn an
seinen kranken Brüdern gedient . Seit 1889 war sie im Mutter¬
haus tätig in den wichtigen Arbeiten des Haushalts , unermüdlich
trotz ihrer Leidensbürde . Seit Januar liegt sie nun schwer krank
zu Bett und konnte nur in aller Stille den festlichen Tag be¬
gehen, mit ihr still, aber tief bewegten Herzens die ganze Anstalt .
I . K . H . die Großherzogin ehrte und erfreute die Jubilarin durch
Verleihung eines goldenen Kreuzes , und so erhielt das kleine
Fest , das erste goldene Jubiläum seit Bestehen der Anstalt ,
seinen Goldglanz . Dem Herrn aber sei Lob und Ehre , daß er
einer Schwester gegeben hat , auf die Frage ihres Einsegnungs¬
spruchs : Hast du mich lieb ? durch 50jährige Arbeit die Tatantwort
zu geben : Ja Herr , du weißt , daß ich dich lieb habe . 8 .

Die österliche Missionskonferenz in der Kapelle des
Karlsruher Diakonissenhauses zeigte durch ihren regen Besuch,
daß das Interesse für die Basler Mission trotz mancher Gegen¬
strömungen nicht im Abnehmen begriffen ist. Sie ist aber auch
unserer Liebe und Unterstützung wert . Das trat wieder aus
dem Vortrag hervor , den Missionsinspektor Oehler über den
neusten Stand des Basler Missionswerkes erstattete .
Grund zur Ermutigung ist genug vorhanden Abgesehen von
Indien , über das der Bericht noch nicht eingelaufen ist , beträgt
die Zahl der Heidentaufen im letzten Jahr über 2300 , die höchste
Zahl , die man in der Basler Mission erlebt hat . Die Einnahmen
waren noch nie so groß , wie im letzten Jahr , infolge dessen hat
das neue Defizit von 1904 nur dis Höhe von 45 000 Fr . er¬
reicht, mit dem alten von 1903 sind jetzt 110000 Fr . zu tilgen ,
immerhin eine gehörige Last, von der die Missionsfreunde Basel
möglichst bald befreien sollten . Von den vier Missionsgebieten
nimmt China , das in einer weltgeschichtlichen Krisis
steht , immer noch die meiste Aufmerksamkeit in Anspruch . Eine
starke reformerische Richtung dehnt sich immer weiter aus . Die
Männer der Reform fangen an , sich den Zopf abzuschneiden!
Das ist ein bedeutsames Zeichen, wenn man bedenkt, wie viel
dazu gehört , bis ein Chinese sich dazu entschließt . Die Regierung
unterstützt die Errichtung von Schulen für westliches Wissen,
aber womöglich ohne das Christentum . Das Christentum wird
abgelehnt , aber die europäische Bildung wird gesucht. Die
chinesische Mauer des Vorurteils gegen die Fremden ist gefallen .
Da ist die Misston vor die große Aufgabe gestellt, diesen Kultur¬
hunger in christlichemSinn zu befriedigen . Bereits ist mit gutem
Erfolg der Anfang gemacht. In Indien ist bei langsamem
Fortschritt der Stand ziemlich der gleiche geblieben . Dagegen



ist in Kamerun der Fortschritt bedeutend : 700 Heidentaufen
und zwar , was man sonst selten erlebt , gerade auf den älteren
Missionsstationen in der Nähe der Küste. Auch das Schulwesen
blüht . Aus Bali sinv die Berichte getragen von freudig r Be¬
geisterung über die herrlichen Erfolge der Mission ; bald wird
eine zweite Station in der Stadt Bamum errichtet werden .
Dis Mission auf der Gold küste , wo im letzten Jahr >000 Heiden
gelaust wurden , zählt nun über 20000 Christen . An den Vor¬
trag schlossen sich noch Mitteilungen der Missionare Sitzler
und Nagel aus ihrer Arbeir und ein Vortrag des Vorsitzenden
des Vereins für äußere Mission , Stadtpfr . Or . Menton in
Ettlingen , der auch die Konferenz eröffnet hatte , über die Ge¬
schichte der Halbbohenkollekte in unserm Lande . ^

Am Mittwoch (26 . April ) Nachm, und am Donnerstag , fand !
die sehr gut besuchte Frühjahrstagung der Evang . Konferenz j
statt , deren Höhepunkt war das Referat von Or . Lepsius über : !
Christus , unser Erlöser . Es ist nmnöglich, den reichen !
Inhalt des großzügigen , tiefsinnigen Referats , das auch die
Frage über Entstehung und Bedeutung tnr Evangelien be¬
händ - lte , in wenigen Sätzen wiederzugeben . Das Eine trat
als überwältigendes Ergebnis für Erkenntnis und Glauben
heraus : Trotz aller „ Resultate " der kritischen Forschung haben
wir einen Erlöser und zwar einen Erlöser von Sünden und
werden ihn haben . Wir haben aber die Erlösung nur in der
Person Jesu Christi . — Auf Anregung von Or . Lepsius schloß
sich die Evang . Konferenz einstimmig einer im Zusammenhang
mit der Eisenacher Gemeinschaftekonferenz stehenden Vereinigung
aller positiven Konferenzen an zu gemeinsamer Abwehr der
von der negativen Kritik drohenden Gefahren und zu gemein¬
samem Auftau der wahren Kirche Christi .

Am vergangenen Sonntag feierte die evang . Stadt¬
mission in Karlsruhe ihr 23 . Jahresfest . Die Fest¬
predigt hielt Herr Stadtpfarrer Ziegler über den Ostergruß
des Auserstandenen : „ Friede sei mit euch " . Der Jahresbericht , i
den Inspektor Diem er vortrug , erzählte aus dem reichen
Arbeitsgebiet des Stadtmissionswerkes . Die Tätigkeit der j
Stadtmission wendet sich mit ihren Veranstaltungen an die
Kirchenfremden und Gottvergessenen ; sie kämpft wie alle Innere
Mission gegen den Unglauben und die Gottlosigkeit . — Zweimal
im Berichtsjahr fanden Ev angelisationen statt durch Pastor
Keller und Prediger Schrenk ; beidemale unter großem Andrang
und nicht ohne Erfolg . Auch zwei neue Bibelstunden sind
eingerichtet , damit noch mehr als bisher Gelegenheit vorhanden
sei, das Evangelium an dis H - rzen heran und in die Häuser
hinein zu bringen . Demselben Zweck dienen die Hausbesuche ,
die zu der wichtigsten und schwersten Arbeit der Stadtmission
gehören . Daneben arbeiten eine Anzahl Vereine , in denen
Alte und Junge , Männer und Frauen gesammelt werden und
Mittelpunkt jedes Vereines ist wie überall die Bibelstunde .

'
Auch an besondere Stände wendet sich die Stadtmission mit .
ihrer Werbearbeit . So w - rdcn arme Hausfrauen gesammelt !
in einem besonderen Flickverein . Auch die Arbeit an den !
Kellnerinnen versuchte man im Berichtsjahr aufzu^ ehnlkn, !
zunächst allerdings mit wenig Erfolg Daneben arbeitet eine !
mit der Stadtmission engverbundene Frauen gruppe an den ^
Gefallenen und Gefährdeten und nimmt sie in ihrem Zufluchts - ,
heim in der Karlstraße auf . Außerdem sucht eine weitver¬
zweigte Schriften Verbreitung das gedruckte Wort unter j
die Leute zu bringen . — Mit Dank gegen Gott kann die Stadt¬
mission auf ein verflossenes Jahr zurückschauen. — Am Abend ^
fand in den Räumen des Vereinshauses eine Nachfeier statt ,
bei der von Verschiener Seite Altes und Neues , auch musikalische
Vorträge geboten wurden . Gott segne das Werk der Karls - "

ruher Skadtmission auch im neuen Jahr . I >r . s
Badischer Gustav - Adolf - Verein . Vergessen wir die

Glaubensbrüder in Böhmen und ihren kirchlichen Notstand nicht !
Der Gemeinde Turn in Böhmen hat der Gustav Adolf-Verein
geholfen im letzten Jahre . Die unmittelbare Gefahr ist abge¬
wendet . Der Schuldenrest von etwa 100000 Mk . wird mit der
Zeit auch noch gedeckt werden . Aber es sind viele Gemeinden
in Böhmen , welche durch diese besondere Hilfe vernachlässigt
werde » mußten . In Hamburg wurde 1003 einmütig beschlossen ,
zwei Jahrs lang von jedem Zweigverein je 50 Mark zu erbitten ^
für diesen Zweck und man glaubte damit die drückendsten Bau - ^
schulden abtragen zu können. Wir in Baden konnten im ersten :
Jahre diese Bitte erfüllen . Dank der Liebe der Glaubens - ,
genossen. Anders Gegenden Deutschlands waren dazu nicht im- ,
stände , weil die Turner Sammlung zu viel verlangte . Um so
mehr ergeht die Bitte an alle Freunde des Gustav -Adolf -Vereins ,
dieses Jahr noch einmal mit außerordentlichen Gaben diesem

großen , von Gott gesegneten Werke zu dienen . Auf der Ver¬
sammlung zu Heidelberg 1904 wurde nochmals dringend darum
gebeten . Denken wir nur an die Gemeinden Braunau , Kloster¬
grab , Dux , Trebnitz , Podersam , Kaaden u . a . Es ergeht deshalb
an alle Zweig -, Orts - und Frauenvereine , sowie an alle einzelnen
Glaubensgenossen die Bitte , dieses Jahr noch einmal die Hand
aufzutun für diesen böhmischen Notstand , zugleich mit dem
Wunsche, alle Gaben durch den Vorstand des Badischen Haupt¬
vereins gehen zu lassen, auch wo Gaben für einzelne Gemeinden
bestimmt werden . Aber bitte , liebe Glaubensgenossen , lasset
darüber die regelmäßigen Beiträge nicht kleiner werden ; wir
wollen die Heimat über der Fremde nicht vergessen. O . Zandt ,

Vüchertisch.
« Le hier besprochenen Bücher stnb tm Evang . Schriftenveretn in Karl »»

ruhe vorrimg ober kSmeen durch blefen tu kürzester Zeit bezogen werden.
Psalmenklang » . Monatsschr . f . christl . Dichtung . Jätzrl .

- 50 . Verlag von Valentin Lifert , Neudietendorf (Thüringen ) .
Wie schon der Titel sagt , bringt da » Blatt nur religtbse Dich¬
tungen , Erzählungen , Biographien von christl . Dichtern , Bücher -
besprechungen re . Mitarbeiter sind erwünscht und Manuskript «
an die Schriftleitung , Pfarrer Jnliu « Bothfeld in Dachwig
bei Erfurt , Bestellungen aber an de» Verlag in Neudietendorf
zu senden . Probenummer » gratis .

Auslösung - es Preisrätsels in Nr . 12 .
1 . Das Leben . 2 . Hebräer 9 , 4 . Richtige Lösungen gingen

ein von Elis . Groß in Oberschwarzach, Sophie Wagner in
Schwanheim , Lydia Speck in Durmersheim und Wilh . Trotz in
Bargen . Die drei ersten wurden mit Preisen bedacht. Eine
Anzahl anderer Lösungen waren nur teilweise richtig.

Allerlei .
Da » ev - luth . Predigerseminar in Kropp ( Schleswig )

nimmt zu Ostern neue Zöglinge auf . Für da » Seminar ist
Reife für GymnastilPrima erforderlich , für da » dreiklasfige
Proseminar gute Volkischulbildung . Da » Abschluß,xamen hat
für da » Aarland volle Gültigkeit , so daß die hier anikgebtldeten
Zöglinge sofort Anstellung finden , lieber 180 find in »2 Jahren
gereit » al » Pastoren hinaulgegangen nach Nord - und Süd¬
amerika und Australien . Aber wir müßten viel mehr senden
können , um dir starken Nachfrage zu genügen . — Für Unbe¬
mittelte ist Zahlungserleichterung vorgesehen . — Meldungen
an den Leiter de» SeminerS Herrn Paüor Etzdorf in Kropp .

Verantwort ! . Redakteur : Pfarrer Fr . Herrmann in Gölshausen .

Evangelischer Gottesdienst in Karlsruhe .
( Soweit bei Druck dl » Blatte » fistgestellt.)

Am 7 . Mai (Sonntag Misericordias Domini .)
Etadtltrch « I YB Uhr, Oberpfarrer Echlömann.

Iv Uhr, etadtpfr . Mühlhäußer .
y<12 Uhr, Christenlehre, Stadtpfc . Weidemeier.

Klein « « trche : YBÜ Uhr, Bckar ASkal i.
y,12 Uhr, Kinde, golteldieu st, Hofpred. Fischer.
8 Uhr, Stadt ». Seufert .

Echlotzktrch « : 10 Uhr, Hofd . vr . Frommel.
J »tz»n« »ttt »el>» : s Uhr, Etadtpfr. o . Brück -er.

y <11 Uhr, Christenlehre, Sladtpfr . 0 . Brückner.
EhrtstnSNrche: 10 Uhr, Stadt », « eüfert .

y<12 Uhr, Kind>rgotte»dieust, Etadtpfr . Rohde.
« Uhr, Stadt ». Dr . Ott .

Karl -Wilhelm -« ch»I« : 10 Uhr, Stadt ». Renner.
y <12 Uhr , Klndergotterdienst (Mädchen), Stadt ». Renner,

« artenstrast» LS ; y,i » uhr, Etadtpfr. Rapp .>(<12 Uhr, Christenlehre, Stadtpf . Rapp .
« emoindehau » Blücherftratz « : y, : v Uhr , Stadt », vr . Ott .
Diakonifsenhauskapoll «, Sonntag , den M . April, dormttt . 10 Uhr :

Pfarrer Katz . — Abend « : YB Uor, Monati -Mifstor »stunde, Mist Kmbloch.
Svan - . -lnth . Semetnd ». Alt « Ariedhofkapell » : Waldhornstraße « 1.

7. Mat , vormittag « 10 Uhr : Pfarrer Herrmann .
» , «sa« Mlnna »r»at Herrcnftraße «2, » wr BibelSund «.
Woch«ng »tte »di»nft« : D »»n«r«t»g, 11. Mal , b Uhr, Klein « Ktrch« :

Stadipir . Rav» . — 8 Uhr, Aohanneoktrch « : Jafp . Dtemer. — 8 Uhr,Karl - Willylm - Schule : Sladtpfr. W . ldemeler .

Evangelische Stadtmission Karlsruhe .
« eretniihau » , Adlerstraße 2S. — vom 7. bi « 1». Mai .

Sonntag , y<12 Uhr So »»tag»sch»le tm Beretnrhau «: Stadtm . Lieber.
Sonntag , Y<1S Uhr KtndergotteSdienft t . d. gohannerkirche : Jnsp . Dlemer.

y<12 Ubr Kindergotte»dtei.st tn der Dtakonissenh .-Kapelle: Htls»gelstt . A»ka»I.
YB Uh>; Jangfrauenverein
b Uhr, Abendgotterdtenft, Jnfp . Dtemer.
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Montag, 8 Uhr : Gebetftunde für Kraue ».
Dienstag, 4 Uhr , Bibelstunde im Vereinshau», Hilssgstl. Askani.
Dienstag , 8 Ubr : Nähabenb des Jungfrauenverein«.

8 Ubr, Btbelstunde Aagnstastr. 8, Stadtmtff . Wahl.
Mittwoch , 8 Uhr : Allg. Btbelstunde , Stadtm . Lieber , Predigt - Ausgabe
Frettag, 3 Uhr, Nähverein im Vereinrhau«.

s und >/,9 Uhr : Borbereitung zur Sonntagsschnle .
Ehristliche« Verein junger Miinner, Kreuzstraße 2».

Sanntag, abend » 8 Uhr, Generalversammlung.
Montag, :/,S Uhr : Singstunde.
Dienstag, >/,9 Uhr : Männerbib-lftunbe .
Mittwoch , t/,9 Uhr, Turnübungen.

> Donnerstag, 3 Uhr : Christliche Bäckervereinigung.
> -/,9 Uhr : Bibelbesprechung des Hauptvereins .

-/,9 Uhr : Btbelbejprcchung der Jugendabteilung .
Die Räumlichkeiten de» Christi. Verein» junger Männer sowie diejenigen

des Jugendveretns sind jeden Abend von 8 Uh«, am Sonntag von 2 Uhr
LN geöffnet. Zum Besuche vieler Abende wird berzl. einaeladen .

Feste und Konferenzen :
Sonntag , 7 . Mai, ' / - 2 Uhr , Bezirksfest der Jüng¬

lingsvereine der Diözese Breiten in Unteröwisheim ,
verbunden mit dem 10jährigen Stiftungsfest des dortigen Vereins.
Mittwoch , 17 . Mai, nachm. - / - 2 Uhr , Missionsfest in Nußbaum .

>

Zur Schillerseier empfohlen:
Petrich» Friedrich von Schiller . Ein Gedenkblatt z . s . lOOsten

Todestage . M- — . 15
„ Friedrich von Schiller . Sein Leben und Dichten.

96 Seiten . drosch . M . — .80 , geh . „ 150
Pollack , Unser Schiller . „ — .50
Schiller -Spruchbüchlein. 63 Seiten . . — 60
Kurz, Schiller's Heimatjabre . 514 Seiten . . . 7 —
Wychgram, Schiller. Volksausg . , 399 Seiten . „ 3 —
Schiller 's Sämtl . Werke . . 3 —

Berger , Schiller, Bd
'
.
'
i . 630 Seiten . 6 .—

Vorrätig im :

KarlAche i . B . Eonügel. Schristenocceiii .

>

Alelnel L Lerolä
LkrrlLc>niLo .-^ atriik .

Lltugsirriial lsachsen) Nr . «ol
versend, unt . Garantie älroßt
an älö Spieler per Nachn.
ihre vorzüglich . iinrmoniicae.
lVTür - 4 Vz ^> L .
kost, eine solide Konzert-Zug .
Harmonikam .10 Last., üOstrk.
Stimm . (2chörig) , k' s . Ltkil!-
feüsrung , off . Klaviatur , 3th.
(Ilfalt .) weit ausziehb. Balg

mit Metallschutzecken , vsimlolc . ÜEsiLlidssslrlLppsn
Große ca . 33 om ; diese Harmonika, 3 sollte Re¬
gister , 3 otzörlg , 70 Stimmen, kostet UW" nur 6 bllr.
Selbsterlernschuleu. Holzkiste umsonst hierzu. 2 , 3,
4,6,8 Hörige, 2 und 3reihige , sowie sogen . Vlensr
Harmonikas in über 120 Nummern staunend billig
und doch gut. Mundharmonikas , Bandonions ,
Zithern , Musikwerke , Violinen billigst . Garantie :
Zurücknahme und Geld retour . Kein Risiko .
Neuester !t »1»log (104 Seiten stark) mit 200 Ab
^ bildungen umsonst . Ueber 5000 Dankschreiben .^

Uarl Zock, Uhrmacher,
Rarlsruhe , Markgrafenstraße Nr . 33,

' empfiehlt sein großes Lager
Uhren jeder Art,

Axtten , Ringe,
Broschen , Armbänder

« lfeuit>e-
*
u! Lristofle -

Waren,
gest. Lranringe,

das Paar von 12 Mk . an . «
eigene «eparaturwerkstStt» . billige Preis«.

Privat -Zrauenarbeit -Schule
gegründet f882 .

Zuschueidekvrs .
Mit d:m I . und 15. irden Monats beginnt

dec Kurs im theoretischen Mnfferzeichnen ,
Zuschneid,n und AnserUgen van Damen-
u«d Ktndergaroerod » (auch Reform). Kursus
für Frauen nach Ueberetnkunst. Nähere» durch
Prospekt«. 8509

Panltn« Frantz , Karlsruhe, Dauglasstr. 2»,
2. Stock, gegenüber dem Postgebäude.

Melanchthon - Becher,
aus reinen Zinn , in feinster Gravierung ,
»» 1.8V, 2 .3V n. 8 .50 , desgl. Pokal « za
2.8V n. 4 .— Kännchen mit Leck-. l und
Henkel za 4 — empfehlen 88lS

Franz Leih Söhne , Breiten .

Akademischer Zuschneide -Aursus
nud Kletdermachen könne« Dame» gründlich,rl«»««n. 875t

S . Oder, Mannheim, Sternapo .heke D 8. 1.
D s Schwarz!». R. ttmigshauS in tzornberg sucht

einen chrtftl gesinnten, les.
Schneider,

zugleich als Kuabenausseher . Meldungen mit
Zeugnistea an Jo ». SchMtdt , Hausvater .

Glaser-Lehrling
sacht untee günstigen Zahluugsbedinguugeu

Hosglaser Lindner,88 iS_ Karl »ruh «.
Em gut -rzogen-r Junge , welcher Lust bat , bttBrot- und Feinbäcker«« gründl L za erlernen , kann

unter günstigen Bedingungen sofort oder später
euitrcten bet 8,12

August Donner , Karlsruhe, Grenzftr . 5.
« in Mädchen vom Laude zur häuslichen Arbeit

gesucht. Lohn im Vierteljahr 8g Mk . Offerten
unter Nr . l>2 , aa d. Exp. d. Bl . 8814

Streng reelle und billigste Bezugsquelle I
I » mehr al» iblloo« gaumten im GebraucheI

Sänfedaunen , Schwanenfedern, Schwanendauncn
und alle anderen Sorten Bettfedernund Daunen.
Neuheit und beste Reinigung garanttrll Gute,
vreisw. B- ttf-dern p. Pfund für 0,3« : 1 » : >,«o.
Prima Halbdaunen l, «o ; l,so . Polarlcdern :
dalbweiß 9, weiß 9,59 . Silberweiße Gänse » und
Schwanensedcrn 8 ; 8,50 ; 4 ; 5. Schl chinesische
Ganzdauncn 9,5« ; s . Poiardaunen s ; « ; 5
Jedes beliebig « Quantum zollfrei gegen Nach¬

nahme ! Zurücknahme aus unsere Kosten I

kecker L6o.
Proben u. PrelSttsten. auch über vett -

>4oir« n. kvrtlx « vetten kostenfrei . Angat
b. rr «1»lAs?e » sUr ^ edernproben erwünscht !

i I
-tt - ö
ä! e I

Freunden und Bekannten die
schmerzliche Nachricht,daßunsere
liebe Mutter und Großmutter
Frau Lehrer

vießlin , Witwe,
in Bromb . ch im Wirsenlhal am
Nachmittag des Karsrettages
von Ihr,n langen , schweren

f
'r. Leiden durch einen surften Tod^ ' erlöst wurde .

iauangelloch und Schöna « i. W.,
28 . April 1905 .

Im Namen der Hinterbliebenen :
Karl Dietzlin , Pfarrer,

8S18 Adolf DtebUn , Forstmeister.

Mädchengesuch.
Bin fleißige», ehrliches Mädchen, welche » Liede

zu Kindern hat . im Haushalt bewandert ist , wird
per sofort oder l . I lin aesncht . Zeugnisseerforderlich.

Näheres bei Frau Luis « Aaupp , Gasthaus zum
Ochsen, Müllhetm , Baven . 882 i

Kte »il » «st»st aus l . Juli ein lüchlige» und rein-
_ ltches Mädchen , nicht unter 2g Jahren
au , vu » gn: bürgerlich kochen kann und sich allen
Hunsarbeiteu willig unterzieht . Kass n frei ; Reise .
entschädignug; Ansangsgehalt oiertetjuhrlich 7V M .

Anwelduuge» unter Angabe der persönlichenVer¬
hältnisse und unter Anschluß pou Zeugnissen u ,d
Photographie an F . au Forstmeister D «tzlin tn
Schönau t . IS. . 88t9

ütoiuestsst wm 1. Juni oder f ühcr ein edrliche»
Mädchen , welche » s lbftändig kocht

und erwas Hausarbeit übernimmt . Off-rie .: nach :
Meersburg, Postlagernd bl . L . 8 2̂9

KtQististsst auf 1 J :ni nach Lahr ein tüchtiges,f «« r«, « zuverlässtge» Mädchen , das gut
bürgerlich kochen kann und in allen Harsnrbelten
erfahren ist . Offerten mit Zeugnissen und Ge-
haltsaniprüchen an die Expedirton dieses Biatte «
antcr t ' . 8 » .

.

lNosiielist -" -s Mai ein nicht zu junge»
1_- ststt11j1 MLpchen, da» gut kochen kann uud
sich willig allen häuslichen A beiten unterzieht .
8891 Frau Harteneck , Schadt bet Edcakoben.

Mädchengesuch.
Ein braves , fleißiges, ehrliche » Mädchen, welche »

etwas kochen and nähen kann, wird für einen kleinen
Haushalt gesucht . 8813
LebenSdedürsnisveretnKarlsruhe .Durlacherstr .b.

Haushälterin - Gesuch !
Für meine» kl. Haushalt suche zu baldigem E »tritt

eine chrtftl. gisinnte Person Mittleren Alters . Zeug» ,
nebst näheren Angaben erwünicht. 8811

I . G. Fleig , Photogr. Verlag, Honrberg
t. Schwarzwal ».

Mir suchen zum Eintritt auf lk . Mai oder 1. Juni
19vä eine tüchtige

Verkäuferin .
Offerten mit Gehalisaalp üchen erbeten 8iü7

Konsumverein Donaueschtngen . E. G . m. b H.

^ räilfeiil «üs -vös 20 3 , sucht z^ IVIVV . r> 11tUicttt , vollständ . Ansbttdungtm
Haushalt Stell« ohne gegenseit . Vergüt, tn chrtftl.
Hanse zugleich . Gute Behändst n . Fanitlienauschluß
erwünscht . Gest. Offerten an dl« Expedition d. Bst
unter Ar. 1V.

Mischer LMesiierklil siir Innere Mission .
Stelle gesucht

süc einen 17zährlgen Zwang «,ögltng bei einem
e, . Schreiner . Aas. agen sin , zu richten an Ver¬
eins,eistl . Degen , Karlsruhe, Adle,ft-. 23 . s8817

Verlag u . Expeditton : Evang. Schriftenverein, Kreuzftr . 25 , Karlsruhe. — Drnck : Buchdruckern Fidelitas (E . G . m . H ) , - Karlsruhe.
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